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glatt in die dicht verzweigten, alten Bäume oder in die Felsenspalten
und wird nur mit großer Mühe ausfindig gemacht.

Einen tiefen und schauerlichen Eindruck macht sein hohles, gedämpftes
Geschrei „Puhu—puhuh—puhuh/ oft mit einem jauchzenden „Hui"' ver¬
mischt; und es ist nicht zu verwundern, wenn sich die Sagen von
Hexentänzen, von wilden Jägern und dergleichen an dies schaurige Konzert
knüpfen. Mit Eintritt der Dämmerung fliegt der Uhu auf Raub aus,
— ruhig, geräuschlos, langsam und tief. Er sucht Mäuse, Schlangen
und Frösche auf, macht sich aber lieber über Waldhühner, ja selbst
Auerhähne, Wildenten, Hasen, Häher und besonders über Krähen her.
Die letzteren holt er sich oft des Nachts von den Bäumen und Dächern.
Im Winter hält er sich auch an Aas.

Der Uhu ist die größte unserer Eulen, 60 Zentimeter lang und in
der Flugiveite 160 Zentimeter breit. Er hat ein seidenweiches, fahlbraunes,
schwarzgeflammtes Gefieder und über den Ohröffnnngen lange, schwarze
Federbüschel. Der Schnabel ist schwarz, halb in Borsten verborgen und
im Halbkreise gebogen; das Auge sehr groß, mit tiefschwarzer Pupille
und bernsteingelber Iris. Die kurzen und kräftigen Füße sind bis auf
die braunen, großen und spitzen Krallen stark befiedert. Irrtümlich
glaubte man, der Uhu sehe am Tage nichts; aber er sieht alles sehr-
genau und schließt nur gegen das plötzlich und grell einfallende Licht
die Augen. Er ist allerdings den ganzen Tag über sehr vorsichtig und
hält sich meist still; aber zuweilen schießt er sogar am Tage aus seinem
Versteck auf kleine Vögel und zerreißt sie. Fast nie nimmt er Wasser zu sich.

Dieser Vogel, dem der außerordentlich dicke, runde Kopf mit den
feierlichen, gewaltigen Augen ein so abenteuerliches Aussehen verleiht, und
der auch sonst in seinen Bewegungen absonderlich ist, oft Kopf und Hals
verdreht, mit dem Schnabel knackt, mit den Augenlidern nickt und mit
den Füßen zittert, scheint beinahe die Größe eines Steinadlers zu
erreichen, da er sein lockeres Gefieder weit vom Körper abrichten kann,
während er gerupft nicht viel größer als ein Rabe ist. Besonders wenn
er gereizt wird, sträubt er seine Federn auf, rollt die Augen, pfaucht
mit dem Schnabel und fährt wütend auf seinen Feind los. Seines
sonst ruhigen und schläfrigen Wesens wegen hält man ihn für furchtsam
und feig; allein er ist ein mutiger, starker Raubvogel, greift den Jäger,
der ihm die Brut nimmt, an und bindet sogar mit dem Steinadler an
und bezwingt ihn. Den großen Raben, der sich vor dem Adler nicht
fürchtet, überwältigt er fast immer.

Der Uhu brütet im Frühling zwei bis drei weiße, poröse, rund¬
liche Eier aus, die er in ein großes, mit Heu und Moos ausgefüttertes
Nest legt. Die Jungen lassen sich, wenn auch nur mühsam, zähmen.


